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Zwergfadenwürmer: vernachlässigte gesundheitliche Belastung
Eine Studie des Swiss TPH liefert erstmals ein um-
fassendes Bild zur weltweiten Verbreitung des 
Zwergfadenwurms «Strongyloides stercoralis». Die 

neuen Übersichtsdaten verstärken die Dringlich-
keit, diese vernachlässigte Erkrankung zu beach-
ten und den Zugang zur Behandlung zu verbes-
sern. Der Wurm hat eine Vorliebe für heisse und 
feuchte Klimazonen. In Thailand z. B. leidet ein 
Viertel der Bevölkerung an einem Befall, in Argen-
tinien mehr als die Hälfte der Bevölkerung. Eine 
Erstübertragung findet über die Berührung mit 
Erde statt. Der Wurm dringt durch die intakte Haut 
in den Körper ein und erreicht über Blutbahn, 
Herz, Lunge und Luftröhre schliesslich den Darm. 
Bei geschwächtem Immunsystem, z. B. Patienten 
mit HIV/Aids oder bei Einnahme von Kortiko- 
steroiden, können sich Fadenwürmer in sämtlichen 
Organen ausbreiten. Dies führt häufig zum Tod. 

(Swiss TPH)

Ils ont profité de l’offre de faire évaluer leurs  
paramètres de santé.
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Plus en forme qu’attendu
Lors de la Journée Suisse de la Santé, plus de 1000 ci-
toyens suisses, des hommes politiques régionaux 
et des parlementaires ont profité de l’offre de faire 
évaluer gratuitement leurs paramètres de santé. 
Les résultats se trouvent dans la fourchette nor-
male chez plus de 90 % des participants en ce qui 
concerne la glycémie et chez plus de 60 % pour ce 
qui est des taux de cholestérol HDL et LDL, et des 
triglycérides. Il n’y a que pour le taux de cholesté-
rol total que 50 % des personnes testées présentent 
des valeurs limites, voire trop élevées. Cette opéra-
tion montre également que les activités politiques 
laissent des traces: la tension et le poids des parle-
mentaires sont plus élevés que ceux du reste de la 
population helvétique.

(Promotion Santé Suisse)

Zu wenig beachtet: Der Zwergfadenwurm kann zur 
tödlichen Bedrohung werden.

Bali: Biodiesel aus Frittieröl
Seit vielen Jahren betreibt Caritas Schweiz klima-
kompatible Entwicklungsarbeit. So auch auf Bali 
in Indonesien. Die Insel ist dem steigenden An-
sturm von Touristen in vielen Bereichen kaum ge-
wachsen. Dies gilt zum Beispiel für die Abfallent-
sorgung. In Hotelküchen und Restaurants werden 
jeden Tag grosse Mengen Altpflanzenöl generiert, 
für das es bisher keine adäquate Entsorgungslösung 
gab. Das verbrauchte Öl gelangt zum Teil direkt 
als Abwasser in Flüsse und ins Meer oder gerät so-
gar über Zwischenhändler zurück in kleine Gar-
küchen. Caritas hat dafür eine nachhaltige Lösung 
entwickelt: Das Altpflanzenöl wird mit Kleinlastern 
gesammelt und mit Hilfe einer Biodieselanlage 
verarbeitet. Der daraus gewonnene Biodiesel wird 
verkauft, und mit dem Erlös können die Betriebs-
kosten des Sozialunternehmens gedeckt werden. 

(Caritas)

Statt wie bisher verbrauchtes Speiseöl ins Meer zu 
kippen, wird es jetzt zu Biodiesel verarbeitet.

CaritasSéminaire d’information 
«Prise en compte de mes 
volontés»

Cette manifestation s’adresse à 

toutes les personnes préoccupées 

par des questions d’avenir. Des ex-

perts présenteront les principales ré-

flexions au sujet des directives anti-

cipées et de la planification succes-

sorale et se tiendront à disposition 

du public pour de plus amples infor-

mations. Les participants recevront 

des documents utiles qui leurs per-

mettront de réfléchir à tête reposée 

aux prochaines étapes à franchir. Ce 

séminaire aura lieu le 17 octobre 2013 

à Fribourg et le 23 octobre 2013 à Ge-

nève.

(Fondation Suisse Cardiologie)

Wie viel Blut steckt 
in unseren Computern 
und Handys?

Die Nachfrage nach Laptops, Smart-

phones und Tablets steigt weltweit. 

Kaum bewusst ist jedoch, dass sich 

dahinter oftmals Gewalt, Tod und 

Menschenrechtsverletzungen ver-

stecken: Viele der für die Produktion 

verwendeten Rohstoffe werden in 

Krisengebieten gewonnen. Wie aber 

können Computerfirmen zur Ver-

antwortung gezogen werden? Was 

braucht es, um ein faires Handy  

zu produzieren? Diese und weitere 

Fragen werden an der von «Brot für 

alle» und «Fastenopfer» organisierten 

Konferenz «High Tech – No Rights 

(HTNR)» vom 24. Oktober 2013 in 

Bern diskutiert. 

(Brot für alle) 


